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iPhone Abi
Erfahrungen eines deutsch-türkisch geprägten Kleinkindes

mit Medien im Enkulturationsprozess

Habib Güneşli∗

Ein Ausschnitt aus dem Alltag eines
deutsch-türkischen Kleinkindes

Ali Ahmed ist gerade einmal vier Jahre alt, als ihn
sein Vater vor den Familienmitgliedern dazu auffor-
dert seinem Onkel das technische Gerät, womit er
sehr oft spielen darf und es zum Zeitpunkt dieser
Aufforderung in den Händen hält, beim Namen zu
nennen. Im Wohnzimmer herrscht Stille. Die Blicke
richten sich auf den kleinen Jungen, der seinem
vertrauten Publikum schmunzelnd gegenübersteht
und diesen Augenblick zu kennen und erneut zu
genießen scheint. Es ertönt ein sanftes, kindisches
iPhone Abi, woraufhin im Raum ein Gelächter aus-
bricht und der kleine Junge, als Belohnung, mit
einem Kuss von seinem Vater auf die Wange, seine
kurze, dennoch große schauspielerische Einlage
vollendet. Während der Onkel noch damit beschäf-
tigt ist die Situation zu verarbeiten, sitzt Ali Ahmed
längst wieder auf dem Sofa, selbstverständlich mit
iPhone Abi, und setzt das Spiel, das er für seine
Showeinlage kurz unterbrechen musste, fort.
In dieser, eine positive Stimmung innerhalb der

Familie auslösenden und im familiären Neben-
bei passierenden Situation liegt, bei genauerer
Betrachtung, sehr viel mehr verborgen, als auf
den ersten Blick möglicherweise zu erkennen ist.
Im Zentrum stehen soziokulturelle Wirklichkeiten,
in die Medien unmittelbar eingebettet sind (vgl.
Hoffmann und Mikos 2010, S. 7 ff.), kulturspezifi-
sche (Medien-)Erziehungsvorstellungen (vgl. Eg-
gert et al. 2013, S. 145 ff., S. 206 ff.; Leyendecker
und Schölmerich 2005, S. 19–26) und damit auch
Handlungs-, Erfahrungs- und Lebenszusammen-
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hänge im Erfahrungs- und Aneignungsraum Familie
(vgl. Baacke 1999, S. 229–309).

In diesem Kurzbeitrag soll die Bemühung unter-
nommen werden, dieser, durch einen gerade ein-
mal vier Jahre alten deutsch-türkischen Jungen,
kreierten Wortschöpfung nachzugehen und sie hin-
sichtlich ihrer (medien-)sozialisatorischen Relevanz
in kultursensitiver Perspektive zu hinterfragen.

Wer oder Was ist iPhone Abi?

Wer sich mit der türkischen Kultur auskennt, der
weiß, dass im Kontext türkischer und damit teilwei-
se auch deutsch-türkischer Zusammenhänge be-
stimmte Verhaltensmuster seitens der Erziehungs-
berechtigten und insbesondere älteren Familien-
angehörigen vorausgesetzt werden respektive er-
wünscht sind. Achtung vor dem Alter, Respekt vor
den Älteren sind hier die Regel und nicht die Aus-
nahme (vgl. Esmer 2011, S. 5, 80; Sunar und Fişek
2005, o. S.). Angehörige der (deutsch-)türkischen
Community pflegen eine culture of relatedness
(Kağıtçıbaşı 1985, S. 94 ff.), das heißt eine gemein-
schaftliche Familienkultur (Kağıtçıbaşı und Sunar
1997, S. 155), die unter anderem in einer externen
Verbundenheit ihren Ausdruck finden kann (vgl.
Kağıtçıbaşı 1991, S. 41). Dieses Gefühl der Ver-
bundenheit wird durch die Akteur*innen im Verlauf
ihres Enkulturations- bzw. Habitualisierungsprozes-
ses verinnerlicht, sodass sich das Individuelle das
Kollektive, im Sinne postfigurativer Kulturen (vgl.
Mead 1973, S. 27 ff.), nach und nach einprägt (vgl.
Bourdieu 2006, S. 25–38).
Der damals vierjährige Ali Ahmed stellt mit sei-

ner Wortschöpfung nicht nur seine Kreativität und
sprachliche Kompetenz, sondern auch sein kulturel-
les Transfervermögen unter Beweis. Hinzu kommt,
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dass er mittels des Zusatzes Abi, der im Türkischen
auf den älteren Bruder verweist, das Objekt perso-
nifiziert. Das Medium ist in der Tat selbstverständ-
licher Bestandteil seiner Primärerfahrungen (vgl.
Marci-Boehncke und Rath 2007, S. 10) – Zugangs-
fragen spielen hier keine Rolle (vgl. Niesyto 2010,
S. 317).
Spricht Ali Ahmed von iPhone Abi, so verweist

er mit dieser Bezeichnung auf das zwar jüngere, in
seiner Gestalt jedoch größere Apple-Produkt iPad.
Das iPad ist, um es korrekt zu formulieren, iPhones
Abi, also iPhones nicht älterer, sondern großer Bru-
der. Für das deutsch-türkische Kleinkind sind weni-
ger die Entstehungszeiträume der Produkte – diese
sind ihm nicht bekannt –, als vielmehr ihre Größen-
unterschiede und Ähnlichkeiten von Relevanz. Ali
Ahmed hat gelernt, dass der ältere Geschwisterteil
häufig auch der größere ist. Von seinen Eltern hat
er beigebracht bekommen, dass er seinen älteren
(großen) Bruder nicht nur beim Namen, sondern
mit dem Zusatz Abi ansprechen soll. Schließlich
machte er dann noch die Erfahrung, dass die Ein-
haltung kultureller Konventionen von seinen Eltern
belohnt wird – erinnert sei an dieser Stelle an den
zärtlichenWangenkuss des Vaters (vgl. Tezel Şahin
und Özyürek 2008, S. 402, 407).

Resümee

In diesem Kurzbeitrag wurde der Wortschöpfung
iPhone Abi eines damals vier Jahre alten deutsch-
türkischen Kleinkindes nachgegangen und nach de-
ren (medien-)sozialisatorischen Relevanz in kultur-
sensitiver Perspektive gefragt. Es sollte deutlich ge-
worden sein, dass Medien unmittelbarer Bestandteil
kindlicher Lebenswelten sind. Familien ermöglichen
ihren Kindern den Zugang zu Medien entsprechend
ihrer Vorstellungen von guter (Medien-)Erziehung,
die nicht losgelöst von kulturspezifischen Einflüssen
zu verstehen sind (vgl. Marci-Boehncke und Rath
2014, S. 204). Kinder wachsen innerhalb der kon-
struierten Grenzen unterschiedlicher Handlungs-
und Erfahrungsräume auf und orientieren sich in-
nerhalb dieser Strukturen stets aufs Neue. Ali Ah-
med, einem deutsch-türkisch geprägten vierjähri-
gen Jungen, gelingt es, sich innerhalb dieser (mehr-
kulturellen) Strukturen souverän zu verhalten.
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